
 Das Risorgimento – Der Weg zur Einigung Italiens

1796 – 1861

I. Das revolutionäre Italien (1796 – 1799)

1796 Als Oberbefehlshaber der Italienarmee marschiert Napoleon Bonaparte 

im März in Oberitalien ein. Nach dem Waffenstillstand Piemonts (Abtretung von Savoyen und Nizza) und mehreren Siegen über die Österreicher, besetzt Napoleon die Lombardei, Emilia und Romagna.

1797 Friede von Tolentino (19.Feb.): der Kirchenstaat tritt die Emilia – Romagna ab.

Franz.-Österr. Vorfriede in Leoben (18.April): Österreich soll die Lombardei abtreten und mit dem größten Teil der Republik Venetien entschädigt werden.

Cisalpinische Republik: Lombardei, Modena, Emilia und Romagna

Ligurische Republik: Genua

Friede von Campo Formio (17. Okt.): Österreich anerkennt Cisalpinische Republik. Entschädigung mit dem größten Teil Venetiens.

1799
Bildung der 2. antifranzösischen Koalition

II. Das napoleonische Italien (1800 – 1814)

1800
Napoleons Sieg bei Marengo: Oberitalien ist wieder zurückerobert!

1801
Friede von Lunéville: Anschluss Venetiens an Österreich, Anerkennung der Cisalpinischen Republik (seit 1802 Italienische Republik), Habsburg verliert auch die Toskana.

1805
Wenige Monate nach Napoleons Kaiserkrönung (1804) macht er im März 1805 aus der Republik das Königreich Italien.

Bildung der 3. Koalition


Friede von Pressburg (26. Dez.): Österreich muss als Großmacht abdanken. Venetien fällt an das Königreich Italien, Tirol und Trentino fallen an Bayern, das mit Napoleon verbündet ist.

Napoleons Stiefsohn Eugène Beauharnais wird Vizekönig des Königreichs Italien. Napoleons Bruder Louis wird König von Holland, Bruder Joseph wird König von Neapel (1808 folgt ihm Napoleons Schwager Murat).

1807/08
Annexion der Toskana und des Kirchenstaats, sie direkt mit Frankreich vereinigt werden (wie Parma und Genua).

1809
Erneuter Sieg über Österreich  Vergrößerung des „Regno d’Italia“, Trentino, Teile des Südtirols, Triest, Istrien und Dalmazien werden als „Illyrische Provinzen“ zu Frankreich geschlagen.

1806/10
Einführung der napoleonischen Codices

1814/15
Wiener Kongress: Neuordnung im Sinne von Restauration, Legitimität und Gleichgewicht.

III. Italien im Zeitalter des Risorgimento (1820 - 1861)
1820 – 44
Patriotische Aufstände: Liberale Verfassung und Unabhängigkeit von Österreich

1831
Giuseppe Mazzini gründet den Geheimbund „Giovine Italia“
1848
Erste Verfassungen unter dem Druck von Volksaufständen (Piemont – Sardinien gegen Österreich)


Repubblica Romana (1848 – 1849)

1852
Mazzini gründet den “Partito d’Azione”, Camille Cavour wird Ministerpräsident des Turiner Parlaments.

1857
Cavour begünstigt die Gründung der „Società Nazionale“
1858 – 59
Zweiter Unabhängigkeitskrieg gegen Österreich (Piemont – Sardinien verbündet mit Frankreich)

1860
Anschluss der Toskana an Piemont - Sardinien


Einnahme von Süd- und Mittelitalien unter Giuseppe Garibaldi

1861
Viktor Emanuel II. wird „König von Italien“


Nationale Einheit (17. März) 


(Es fehlen noch Rom und Venedig) 

Das Problem der Sprache in Italien

In Italien war es ein sehr langwieriger Prozess, der zu einer gemeinsamen Sprache, einer Nationalsprache, als Trägerin einer gemeinsamen Kultur, geführt hat. Als erster erkannte Dante Alighieri dieses Problem in Italien. Er begründete die Absage des Lateins durch eine Sprache die der gesellschaftlichen Realität seiner Zeit gerecht werden sollte. Diese Sprache, das sog. „Volgare illustre“ war allerdings keine Sprache des Volkes, sondern die Sprache einer intellektuellen Schicht, der auch Dante angehörte. 

Im 16. Jh. erkannten Wissenschaftler aus Florenz das Problem der Sprache und gründeten die „Accademia della Crusca“.
Ende 17. Jh. und Anfang des 18.Jh. wurde das Problem der Sprache in Italien weiterhin diskutiert und vom größten Romancier dieser Zeit, dem Lombarden Alessandro Manzoni gelöst. Er räumte dem Florentinischen auf literarischer Ebene eine führende Rolle ein.

Nach der Einigung im Jahre 1861 war die sprachliche Einheit allerdings noch keine Realität. Nur 2% der Bevölkerung beherrschte zu dieser Zeit das Italienische.

Erst im Zeitalter der Massenmedien wurde Italien auch zu einer sprachlichen Einheit.

Die italienische Nationalbewegung

Die italienische Nationalbewegung entwickelte sich aus einer kleinen politisch-kulturellen Elite teils aristokratischer, teils bürgerlicher Herkunft. Es gab zwei verschiedene Gruppierungen:

-Moderati (Gemässigte, Liberale):       
Neoguelfisches Programm von Gioberti V., Cesare Balbo, Massimo Taparelli d’Azeglio
-Democratici (Demokraten): 

Republik






Giuseppe Mazzini

Beide Bewegungen verfolgen das Ziel eines unabhängigen, geeinten Italien. Jedoch bestand zwischen den Moderati und den Democratici ein Dualismus. Dieser sollte bis 1861 zu einer Konstante in der italienischen Nationalbewegung werden.
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Das Risorgimento – Der Weg zur Einigung Italiens ( 1796-1861)
Der Begriff Risorgimento umfasst die Ideen und die politische –soziale Bewegung, die zur Errichtung des nationalen Einheitsstaates geführt hat.

Die Geschichte des Risorgimento umfasst auf jeden Fall den Zeitraum von 1815 bis 1870, doch  bedeutende Historiker wie Benedetto Croce und Adolfo Omodeo haben der Geschichte des Risorgimento auch die Geschichte des Einheitsstaates bis zum ersten Weltkrieg zugerechnet.

Auch die napoleonische Zeitz Italiens hat italienische Historiker aller Generationen beschäftigt und viele von ihnen betrachten die „età napoleonica“ als Vorstufe des Risorgimento. Diese Referat behandelt den Zeitraum von 1796 bis1814, vom Einmarsch der Italienarmee in Oberitalien bis zur Neuordnung Italiens auf dem Wiener Kongress.

I. Das revolutionäre Italien (1796-1799)
Im März des Jahres 1796 erteilte das Direktorium Napoleon Bonaparte den Oberfehl über die Italienarmee. Mit dem Einmarsch der Italienarmee in Oberitalien beginnt die Zeitspanne, der die italienische Geschichtsschreibung die Bezeichnung “triennio rivoluzionario“ zuerkannt hat. Die Jahre 1796 bis 1799. Schon einen Monat nach dem Einmarsch in Oberitalien zwingt Napoleon Viktor Amadeus II. zum Waffenstillstand, und dieser überlässt ihm Piemont als Operationsbasis. Napoleon annektiert Savoyen und Nizza. In den folgenden Monaten besiegt die Italienarmee mehrere Male die Österreicher, die bisherige Vormacht in Italien. Am 2. Februar 1799 ergibt sich die letzte österreichische Festung Mantua. Der Grossteil der Österreicher hatte sich nach Mantua zurückgezogen, weil es schwer einzunehmen ist, da es von Seen umgeben wird.

Die Siege gegen die Österreicher brachten Napoleon den größten Teil der Lombardei ein, die Herzogtümer Parma und Modena und die Festung Verona. Napoleon wendet sich nun nach Süden und nimmt dem Papst die Romagna mit Bologna und Ferrara. Dies wurde im Vertrag von Tolentino beschlossen.

Der Vorfriede von Leoben am 18. April 1799 sah vor, dass die Österreicher die Lombardei abtreten sollen und dafür mit dem größten Teil der Republik Venetiens entschädigt werden sollten.

Mitten in den Kriegswirren haben sich die Republiken Bologna, Ferrara und Modena zur „Cispadanischen Republik“ zusammengeschlossen. Das war die erste französische Schwesterrepublik auf italienischem Boden. Später bildete sich die „Cisalpinische Republik“ mit Mailand als Hauptstadt. Diese erstreckte sich von Massa und Carrara bis hin zur Etsch. Napoleon hinterlässt noch eine weitere Republik, die sogenannte „Ligurische Republik“ in Genua.

Im Frieden von Campo Formio am 17. Oktober erkennt Österreich die Cisalpinische Republik  endgültig an und erhält den größten Teil von Venetien. 

Im Februar des Jahres 1798 marschiert die Italienarmee in den Kirchenstaat ein und besetzt die Hauptstadt. Die „Römische Republik“ wird ausgerufen und der Papst wird ins Exil geschickt.

Im Jahre 1799 bricht der 2. Koalitionskrieg gegen Frankreich aus. Die Bildung der 2. Koalition hatte verschiedene Gründe. Die Republikanisierung des Kirchenstaates, die Invasion und Umbildung der Schweiz zur Helvetischen Republik im März 1798 und die Eroberungen Napoleons in Ägypten als Gefährdung des türkischen Reichs.

Die Anfangserfolge der 2. Koalition hatten einen schnellen Machtwechsel in Italien zur Folge. Die Franzosen mussten die Lombardei aufgeben und sich bis nach Ligurien und Piemont zurückziehen. Die Cisalpinische Republik ist zusammengebrochen und Norditalien war nun wieder in den Händen der Koalition. Napoleon war zu diesem Zeitpunkt noch in Ägypten und somit fehlte dem französischen Heer der überlegene Führer.

Die Restauration war nicht von langer Dauer. Die 2. Koalition, die ihre Grundlage bildete, ist zusammengebrochen. Ursachen für diesen Zusammenbruch waren unterschiedliche Ziele der Österreicher und der Russen und ihre Kriegsführung, die zu wenig aufeinander abgestimmt war.

Als Napoleon aus Ägypten zurück war, gelang ihm der Staatsstreich und er hat das Direktorium abgeschafft. Er errichtete eine Militärdiktatur und ernannte drei Konsuln. Napoleon selbst wurde zum ersten Konsul. Eine neue Verfassung wurde eingeführt und diese garantierte ihm für zehn Jahre die Alleinherrschaft.

Den Franzosen gelang im Jahre 1800 bei Marengo ein überraschend schneller Sieg und somit war Oberitalien wieder zurückerobert.

II. Das napoleonische Italien (1800-1814)

Im Jahre 1801 wurden im Frieden von Lunéville zentrale Bestimmungen des Friedens von Campo Formio wiederholt. Der Anschluss Venetiens an Österreich, die Anerkennung der Cisalpinischen Republik mit der Etsch als Grenze und neu hinzu kam, dass der Kaiser die Toskana aufgeben musste. Der Kirchenstaat und Neapel blieben bestehen.

1802 wurde die Cisalpinische Republik in die „Repubblica Italiana“ umbenannt und Napoleon wurde zum Präsidenten. Der Fürst Francesco Melzi wurde zum Vizepräsidenten ernannt.

Nur wenige Monate nach der Kaiserkrönung Napoleons machte er im März 1805 aus der Republik das Königreich Italien. Die Gründung des „Regno d’Italia“ war eines der Motive für Österreichs Beitritt zur 3. Koalition, die allerdings wieder ein schnelles Ende fand.

Die Engländer sicherten sich bei der Schlacht bei Trafalgar zwar die Meerherrschaft, doch auf dem Land errang die Armee von Napoleon einen ebenso gewichtigen Sieg über Osterreich und Russland in der Schlacht von Austerlitz in Mähren.

Nach dem schnellen Sieg über die 3. Koalition fand am 26. Dezember der Friede von Pressburg statt.

Österreich musste als Großmacht abdanken und Venetien an das Königreich Italien abtreten. Das Tirol und das Trentino fiel an Bayern, das mit Napoleon verbündet war.

Nun verteilte Napoleon seine Blutsverwandten über die ganze Halbinsel. Seine Schwester Elisa erhielt das Herzogtum Lucca und wurde Fürstin von Piombino, seine Schwester Paolina war kurz Herzogin von Guastalla in Parma und Piacenza, Napoleons Bruder Joseph wurde König von Neapel (Ferdinand IV. musste unter dem Schutz der englischen Flotte nach Sizilien fliehen). Josephs Platz wurde später vom General Murat eingenommen, der eine Schwester von Napoleon geheiratet hatte.

In den Jahren 1807 und 1808 annektierte Napoleon die Toskana und den Kirchenstaat, die wie Parma und Genua direkt mit Frankreich vereinigt wurden. Bei einem erneuten Sieg über die Österreicher konnte Napoleon das „Regno d’Italia“ noch vergrößern. Das Trentino, Teile des Südtirols, Triest, Istrien und Dalmatien wurden als „Illyrische Provinzen“ direkt zu Frankreich geschlagen.

Das ganze festländische Italien war nun in drei großräumige Organismen zusammengefasst. Der größte Teil des Nordens und Teile Mittelitaliens im Königreich Italien unter Napoleon und Beauharnais, Neapel und der Süden unter Murat und die übrigen Regionen waren direkt mit Frankreich vereinigt, aber wegen weiter Entfernungen und unterschiedlichen Strukturen schwieriger zu regieren als die beiden Königreiche.

Die neue Ordnung ermöglichte die Schaffung einer für ganz Italien einheitlichen, bürgerlichen Rechtsordnung. Diese hatte allerdings nur bis ins Jahr 1814 Bestand.

Vom November 1814 bis zum Juni 1815 wurde auf dem Wiener Kongress die Neuordnung Italiens beschlossen. Die territoriale Neuordnung sollte die Epoche der Revolutionen und Napoleons liquidieren und eine dauerhafte Periode des Friedens und der sozialen Beharrung begründen.

Die Prinzipien der Wiener Ordnung waren die der Restauration, der Legitimität und des Gleichgewichts. Restauration und Legitimität bedeuteten aber nicht die Wiederherstellung der vornapoleonischen Zustände, sondern die Absage an die Revolution und an den Absolutismus der sie provoziert hatte.

Die Innenpolitik des napoleonischen Italien
Die Konsolidierungspolitik Napoleons sah vor, den Satellitenstaaten gleichartige rechtliche und soziale Grundlagen zu geben, die dem neuem Frankreich angeglichen wurden. Auch die ganze Verwaltung wurde nach französischem Vorbild mit der Einteilung in Departemente, Distrikte und Kantone durchorganisiert.

Die letzten Überreste der Feudalpolitik wurden sehr schnell beseitigt und die aufgeklärten Reformen im Schulwesen, in der Kulturpolitik und Verkehrsförderung intensiviert und vereinheitlicht. Eine weitere Neuerung war die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Den Höhepunkt bildete die Einführung der napoleonischen Codices, v.a. dem „code civile“, der die rechtliche Gleichheit der Bürger, die Freiheit der Religion und damit die Emanzipation der Juden und die Freiheit der Arbeit und des Eigentums beinhaltete.

Der Code war das Recht einer neuen bürgerlichen Besitzergesellschaft. 

In der Wirtschaftspolitik war Italien vor allem eine Agrarreserve für Frankreich. Die Zollpolitik Napoleons entsprach den Interessen der französischen Bourgeoisie. Sie begünstigte französische Industrieexporte nach Italien, behinderte aber Exporte aus Italien nach Frankreich. Erschwerend wirkte auch die Kontinentalsperre gegen England.

Die Reformen die von Napoleon eingeführt wurden, wirkten sich in den verschiedenen Regionen Italiens unterschiedlich aus.

Das Problem der Sprache in Italien
Die Sprache spielte sicherlich eine sehr wichtige Rolle bei der Bildung einer politischen Einheit in Italien. In Italien war es ein sehr langwieriger Prozess, der zu einer gemeinsamen Sprache geführt hat.

Dieses Problem wurde in Italien zuerst von Dante Alighieri erkannt. Er begründete die Ablösung des Lateins durch eine Sprache die der gesellschaftlichen Realität seiner Zeit gerecht werden sollte. Dante versprach sich auch gleichzeitig von dieser Sprache eine „restaurative“ politische Ordnung für Italien. Diese Sprache sollte ein Mindestmass an Einheit unter den Bewohnern Italiens herstellen. Nach Dante sollte diese Sprache auch dazu verhelfen die politischen Anschauungen des Mittelalters zu verabschieden und den Weg frei für ein politisches Zentrum zu machen, in einem Italien das „Physisch zerstreut“ war.

Das „Volgare illustre“ war als Träger der Kultur und als Kommunikationsmittel zwischen den zahlreichen politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Zentrum Italiens konzipiert. Aber diese Sprache war keineswegs eine Sprache des Volkes, sondern die einer intellektuellen Schicht , der auch Dante angehörte. Diese Sprache setzte sich nur allmählich durch, doch nicht so wie sich Dante das vorgestellt hatte.

Ende des 16. Jahrhunderts erkannten  fünf Wissenschaftler aus Florenz die historische Notwendigkeit eine Akademie zu gründen, die „Accademia delle Crusca“. Diese Akademie hatte die Aufgabe die italienische Sprache zu fördern und zu erforschen. In Italien hat die Sprache Ende des 17. Jahrhunderts und zu Beginn des 18. Jahrhunderts eine starke Tendenz zur Vereinheitlichung gezeigt. Das Problem einer nationalen Sprache wurde weiterhin diskutiert und dann schließlich von einem großen Romancier dieser Zeit, dem Lombarden Alessandro Manzoni gelöst. Manzoni räumte unter den vielen Regionaldialekten dem Florentinischen auf literarischen Ebene eine führende Rolle ein. Das geschah auch unter dem Druck der politischen Funktion , die der Sprache als tragendes Element der Einheit der Nation zukam.

In diesem Bewusstsein forderten die Vorkämpfer des Risorgimento die anderen Nationalstaaten auf, die existierende Sprache und religiöse Einheit der Italiener als politische Einheit des Landes anzuerkennen und Italien beim Unabhängigkeitskampf gegen Österreich zu unterstützen.

Die sprachliche Einheit war nach der Einigung von 1861 noch keine Realität. Nach der Einigung sprachen nur 2% der italienischen Bevölkerung das Italienische. Erst im Zeitalter der Massenmedien ist Italien auch eine sprachliche Einheit geworden. 
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